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Freitag, den 3. September 1619. 


Auszug eines Schreibens aus Teuſchatel, 
s vom 24. Juli. a i 

Die Anweſenheit des Kronprinzen von Preu⸗ 
Ben bat uns hier einige überaus frohe Tage 
verſchofft! Er kam am 21ſten dieſes an, und 
ward an der Brücke von Thiele durch drei 
Mitglieder des Staatsraths ehrerbieligſt be, 
willkommt. Es regnete gewaltig. Der Prinz 
empfing die Abgeordneten auf das Leutſeligſte 
und beklagte, daß ſie bei ſo unangenehmer 
Witterung Ibm ſo weit entgegen gekommen 
wären; indeß hatte ſich durch den Regen Nies 
mand abhalten laſſen, bei dem Einzuge des 
Prinzen zugegen zu fepn. Vom erſten Signal⸗ 
ſchuß an war der ganze Weg, den der Prinz 
paſſiren ſollte, zu beiden Seiten mit Volks⸗ 
Reihen beige. Gleich beim Eintritt in die 
Vorſtadt ließ der Prinz, des heftigen Regens 
ohnerachtet, feinen Wagen zuruͤckſchlagen, und 
grüßte zue Rechten und zur Linken auf das 
Treundlichſte. Bei der Ankunft auf dem Schloſſe, 
wo ihn der Gouverneur empfing, nahm der 
Prinz die ihn erwartenden Beboͤrden der Stadt 
und der Umgegend, ohnerachtet er vom Regen 
gleichſam triefte, überaus freundlich an, ſagte 
Jedem der ihm vorgeſtellt ward, etwas Vers 
bindliches, zog ſich nachher in die ihm zubteei, 
teten Zimmer zurück und brachte, in Geſell⸗ 
ſchaft des Prinzen von Oranien und des Gene, 
rals von dem Kneſebeck, bei Herrn von Pour⸗ 
tales zu. Am folgenden Abend war am Ende 
des offentlichen Spatziergadges in einer gro⸗ 
Ben, von Baumzweigen errichteten Halle ein 


ländlicher Ball angeordaet, auf welchem die 


Sänger und Tänzerinnen, in die verſchiedenen 
der hieſigen Landestrachten EPllaer, dem Prin⸗ 
zen Erzeugniſſe des Landes, Blumen und Früch⸗ 
te, überreichten und ihm zu Ehren zwei pafe 
fende Strophen herſangen. Die ganze Prome⸗ 
nade war bei dieſem Anlaß reich erteuchtet, 
welches in den Waſſerſpiegel des Sees eine 
treffliche Wirkung machte. Am dritten Tage 
war Ball im Schloßgarten. Eine Gruppe von 
TDaͤnzern und Tänzerinnen, als Schäfer geklei⸗ 
det, führte ein kleines Schauſpiel auf, welches 
mit Geſang und Tanz endigte. Der Prinz 
verſicherte, daß es ihm aͤußerſt leid ſey, daß 
er morgen ſchon wieder abreiſen ſolle, nahm 
an dieſem Tage das niedliche Thal Motiers in 
fade dem, ließ ſich dort ein Frühſtuͤck ger 
fallen, und befahl, daß ſich alle berzudrangen⸗ 
de, die ihn zu fehen wünſchten, Zutritt in den 
Zimmern erhielten. Er ſlebkoſete die Kinder, 
die ihm u Blumen öberreichten und, 
mar Überhaupt hoͤchſt liebenswürdig. Er bat 
alle in unſern Gebürgen vorhandene Werkſtat, 
ten beſucht und fi Uberall durch Freuadlich⸗ 
keit, Wißbegier und Sinn für die Merkwür⸗ 
digkeiten der Natur und der Kunſt alle Her⸗ 
zen zu eigen gemacht. Den Waſſerfall des 
Doubs bat er, auf einer geſchmackvoll verzier⸗ 
ten und zahlreich begleiteten Barke in Augen⸗ 
ſchein genommen, und über die illuminirien 
Grotten, aus denen er »it Syrenen aͤhnlichem 
Geſange begrüßt ward, ſo wie über das durch 
Peloton-Feuer hervorgebrachte Echo in den dor, 
tigen Felſen beſonderes Wohlgefallen geäußert, 
Auch unſerm Sottesdienſt bat er beigewohnt 


und uns nur allein dadurch beträbt, daß Er 
nicht Jänger bier verweiltk! Daß es ihm wohl 
gebe und daß Er wiederkebre, iſt hier der all⸗ 
gemeine Wunſch, mit dem es uns Allen recht 
von Herzen geht. * 

Vom Main, vom 20. Auguſt. 

In der Sitzung der Bundes ⸗Verſammlung 
am ten trug Darmſtadt auf einen Befchluß 
über den wechſelſeitigen freien Handels⸗Ver⸗ 
kehr in der Art an, daß, unabhaͤngig von 
demjenigen, was in Beziehung auf nicht Deuts 
ſche Staaten künftig etwa zu beſchließen ſeyn 
mochte, bei allen Produkten und Fabrikaten 
Deutſcher Bundesſtaaten in keinem Bundes⸗ 
ſtaat ein Unterſchied zwiſchen ins und ausläns 
diſchen Waaren ſtatt finden, mithin der Ver⸗ 
kehr mit auslaͤndiſchen Waaren, in fo fern fie 
nur aus einem Deuiſchen Bundesſtaate ber⸗ 
zübren, keinen andern Veſchraͤnkungen, als auch 
der Verkehr mit inländiſchen Waaren, unters 
liegen dürfe; und daß allenfalls auf alle bloß 
tranſitirenden Waaren eine mäßige Abgabe 
nach gleichfoͤrmigen Grundſaͤtzen regulirt wer⸗ 
den möchte 1c. Man kam bierauf überein, dies 
fe Erklärung, bis die übrigen noch eingehen 
würden, zuruck zu legen. N 

Für die Preußiſchen Rheinprovinzen, in wel⸗ 
chen das Franz. Strafgeſetzbuch noch gilt, iſt 
verordnet worden, daß die Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuchs auch auf ſchriftliche, mit er⸗ 
ſchwerenden Umſtaͤnden degangene, Beleidigun⸗ 
gen angewendet werden ſoll. Sind die Belei⸗ 
digungen nicht unmittelbar gegen den Belei⸗ 
digten, ſondern ſchriftlich gegen einen Vorge⸗ 
ſetzten deſſelben geaͤußert, und von dieſem je⸗ 
nen bekannt gemacht, ſo iſt an die Sielle der 
Geldſtrafe, Gefaͤngnißſttafe zu ſetzen. 

Es iſt nun ganz beſtimmt, daß Ulm und 
Raſtadt zu Bundes feſtungen gemacht werden 
ſollen. Zu Ehrenbreitſtein wird an den neuen 
Feſtungswerken mit größter Thaͤtigkeit gear⸗ 
beitet. Dieſe Fortifijirung iſt ganz nach der 
neuen Tburmmanier, und beſteht aus lauter 
einzelnen Werken, welche in einer ſelbſtſtandi⸗ 
gen Vertheidigung ſteben, und im eintretenden, 

alle eine Armee aufnehmen können, 

Eine in Churbeſſen ausgeſchriebene Landes⸗ 


ſchuldenſteuer übeilt ſämmtliche Steuerpflichti⸗ 


ge in 13 Klaſſen. Wer monatlich 30 Thaler 
und mehr an Grundſteuer entrichtet, hat 2 
Sblr- zur Schuldenſteuer zu bezahlen; wer uns. 
n 3 Arbus (a 8 pf.) entrichtet hat, aber 8 


Heller. Ein öffentliches Blatt bemerkt Bier 
über: daß während der Arme drei en 


ner Grundſteuer zur Landesſchuldenſteuer jap . 


len ſoll, der Reiche nur ein Viertel, mithin 
verhaͤltnißwaͤßig 6 bis Zmal weniger zu zaß⸗ 
len hat, ſtatt daß der umgekehrte Fall in Uns 
wendung ſepn ſollte; weil die Armen noch Zins⸗ 
gelälle zu entrichten, die Reichen aber einjur 
nehmen haben. a 

Am taten begann auch zu Darmſtadt eine 
Judenfebde mit Fenſtereinwerfen; das Militair 
aber verbürere groͤbere Ausſchweifungen. — 
Die Würzburger S:weenten haben, weil fie an 
dem Unfug keinen Theil genommen, von der 
Regierung ein Belobungs⸗Schreiben erhalten. 
Von den 40 eigejogenen Bürgern dürften einis 
ge harte Strafen erhalten, da mehrere Perſo⸗ 
nen getoͤdtet, andere verwundet worden find; 
Dr. Brendel, deſſen Schrikt für die Juden Ans 
laß zum Laͤrmen gab, iſt verſchwunden. f 
Auch in Vaireuth hatte ſich ein Haufe Zus 
denſtuͤrmer geregt; es wurden ihm jedoch gleich 
Schranken geſetzt. 

Dem Darmſtaͤdiſchen Miniſter von Lichten⸗ 
berg iſt der Kanzler von Grollmann nicht als 
Nachfolger, ſondern nur als Gebülfe gegeben. 

Von Luzern aus bat der Kronprinz von 
Preußen, von einem Regierungsbeamten beglei⸗ 


tet, das Schlachtfeld von Sempach, auch den 


Rigi beſucht; am 7ten traf er zu Zürich ein. 

Am iſten wurde die eidgenoͤſſiſche Militair⸗ 
ſchule zu Thun eroͤffnet. 

Zu Bern wurde der Ruſſiſche Reiſende Dr. 
Hamel von einem St. Galler Gelehrten infuls 
tirt, was die Folge batte, daß letzterer von 
der Polizei, jedoch nicht auf Begehren des 
Dr. Hamel, eingezogen wurde, und das Ge⸗ 
ſtaͤndniß ablegte: daß er durch Briefe aus 


Deutſchland in Jrribum geſetzt, und nun übers 


zeugt ſey, wie ſehr er dieſem Manne Uarecht 
gethan babe; doch befindet ſich jener noch in 
den Haͤnden der Polizei. 5 


Sand ſoll vor kurzem wieder vernommen 
worden ſeyn und ſich diesmal ſehr ausfuhrlich 


geäußert haben. 
Paris, vom 18. Auguſt. 


Am sten fand die jährliche große prozeſ⸗ 


fion in Folge des Geluͤbdes Ludwigs XIII. ſtatt. 
Der Marſchall Soult. Herzog von Dalmatien, 
batte am Morgen Privat⸗Audienz bei St. Mas 
ieſtaͤt. — Schon am ıgten bemerkte man wan⸗ 
dernde Muſiker und Saͤnger in den Straßen, 


X 


ibre Häupter und Jaſtrumente mit Lorbeern 
befränge, die zu Ehren des 15ten (des Napo⸗ 
leons-Tages) Geſaͤnge aufführten, deren Inbalt 
zum Theil ausnchmend ſtark iſt; es ſcheint aber, 
daß man fie geben läßt, und ihnen die Sous 
gönnt, weiche ſie damit löͤſen. 


Geſtern früb nach 4 Uhr wurde Paris durch 


einige ſtarke Schlaͤge, die Kanonenſchüſſen gli⸗ 
chen, aufgeſchreckt; man erfuhr bald, daß im 
Schloſſe zu Vincennes einige Wagen mit Feuers, 
wertgeraͤtb aufgeflogen, die Unerſchrockenheit 
der in Hemden herbeieilenden Soldaten aber 
groͤßeres Unbeil verhüret habe. Sie warfen 
ſich nemlich auf einige mit gefüllten Haubitzen 
beladene Karren, und loͤſchten das ſchon glim⸗ 
mende Feuer. So wurde auch das große nur 


15 Fuß entfernte Pulver s Magazin gerettet. 


Nur ein einziger Menſch, der Magazin Aufſe⸗ 
ber, der vermuthlich das Unheil veranlaßt, hat 
das Leben verloren, und fein Körper wurde 
zerriſſen 50 Fuß boch gegen die Kapelle ge 
ſchleudert; außerdem find noch einige Solda— 
ten verwundet, viele Fenſter, auch manches 
Mauerwerk zertrümmert worden. Der Scha⸗ 
den betraͤgt etwa 60/000 Franken. Abermals 
nahm der Koͤnig die Stätte in Augenſchein, 
und gab, als der Gouverneur ibm Bericht ers 
ſtattete, zur Antwort: „Gut; dazu bedurfte es 
nur mutbiger Franzoſen.“ Er ließ darauf eis 
ne bedeutende Summe unter die Beſatzung vers 
theilen. > 


Schon lange bat mon ſich gewundert, daß 


die Polizei das Geldauswerſen in der Straße 
Montesquieu geduldet, zumal dadurch viel Auf⸗ 
lauf veranlaßt ward, und man vermulben 
mußte, daß Gauner bier ihr Spiel trieben, 
einen kleinen Tbeil auswarfen, um deſto reiche⸗ 
re Beute zu ſiſchen. Dies fand ſich auch de⸗ 

tigt, denn waͤhrend einige die aus geſtreuten 

ennige aufſammelten, leerten wieder andere 
den zufällig im Gedraͤnge verwickelten Perfos 
nen die Faſchen. Auf die Beſchwerde mehres 
rer Kaufleute griff endlich die Polizei durch, 
und erbaſchte einige Diebe, einige 20 bekannte 
Schelme und 3 entwichene Galeeren Sklaven; 
48 andere Perſonen wurden wegen des Lärıms, 
dadurch „fie in der Nacht die Ruhe geſtoͤrt, 
mit 24ſtuͤndigem Verbaft beſtraft. 

Ein gewiſſer demoine, der aus Nantes nach 
Vetſailles beſchieden wor, um als Zeuge in ci 
ner Anklage auf Nord aufzutreten, iſt unter⸗ 


wegs von Unbekannten überfallen in die Sin 


geſtuͤrzt und erſaͤuft worden. ; 
St. Petersburg, vom 10. Augufl. 
Unterm erſten dieſes hat der Kaiſer für die 
Evangeliſche Konfeſſion in Rußland die Bis 
ſchofswürde eingefegt, zu welcher der Kaiſer eis 
nen Geiſtlichen zu ernennen ſich vorbehaͤlt. 
Der Biſchof ſoll bier in St. Petersburg reſi⸗ 
diren, und ſeiner beſondern Aufſicht werden 
alle Evangeliſche Kirchen, ſo wie die geſammte 
Geiſtlichkeit, unterworfen. Für die Verbands 
lungen der geiſtlichen Angelegenheiten dieſer 
Konfeſſton (lutheriſch und reformirt) zur Auf⸗ 


ſicht über die kirchlichen Verordnungen, die 


Uebereinſtimmung der kirchlichen Bücher und 
der Lebre mit den Grundſaͤtzen der Kirche, ſo 
wie über den Wandel und das Verhalten der 
Geiſtlichkeit, wird eine beſondere adminiſtrati⸗ 
ve Behörde, unter der Benennung „Evangeli⸗ 
ſches Reichs⸗General-Conſiſtorium“ errichtet. 
Zum Praͤſidenten deſſelben iſt der General-Lieu⸗ 
tenant Graf Lieven, zum Vice-Präſidenten der 
Staatsrath Peſarovius ernannt. 

In der letzten Sitzung der Kommittee der 
Ruſſiſchen Bibel⸗Geſellſchaft, ſagt eine bieſige 
Zeitung, wurden überaus merkwürdige Berich⸗ 
te von jahrlichen General, Verſammlungen vers 
ſchirdener auswärtigen Bibel⸗Geſellſchaften, wie 
auch anderer Vereine, welche die Ausbreitung 
des Reichs unſers Erlöſers Jeſu Chriſti auf 
Erden befoͤrdern, verleſen. Die Feier einer 
ſolchen Jahres⸗Verſammlung der Broßbrittans. 
niſchen und auslaͤndiſchen Vibel⸗Geſellſchaft war 
von beſonderm göttlichen Segen begleitet. Im 
verfloſſenen Jahre hatte ſich die Einnahme dis 
ouf 94000 Pd. St. (mehr als 1 Mil, 9000 
Rubel) belaufen. Ueberhaupt find feit der Stif⸗ 
tung der Geſellſchaft mebr als 2 Mill. 300000 
Bideln und Neue Deſtamente in Umlauf ges 
ſetzt. Die General, Verſommlungen der Daͤni⸗ 
ſchen und Schleswig⸗Holſteinſchen Bibel Geſell⸗ 
ſchaften wurden mit der Gegenwart des durch 
feinen ausgezeichneten Chriſtlichen Eifer für die 
allgemeine Verbreitung des Bidet ⸗eeſens be⸗ 
kahnten dandgrofen Karls von Heſſen beehrt. 
Die von Sr. Durchl. in dieſen Verſammlus⸗ 
gen geſprochenen Reden waren voll Feuer und 


Kraft. ® a 
5 ermiſchte Nachrichten. 
Bekanntlich batten Se. Dei. der König, zur, 
Abwendung des Getreidemangels, den die Mit, 
Erndie des Jahres 1876 für die Rhein Pro- 


vinzen und Weſtpbalen fuͤrchten ließ, zwei Mil⸗ 
lionen Thaler ausgeſetzt, um Getreide einzukau⸗ 
fen. Ueber die zu ſpaͤt erfolgte Ablieferung des 
Bedarfs wurde Klage erhoben, und jene vor⸗ 
zuͤglich der Unredlichkeit der Herren Crelinger 
und Endel, welche die Lieferung übernommen 
batten, beigemeſſen; allein die von Sr. Maj. 
niedergeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion ſpricht 
die Angeklagten völlig frei. 

Vor einiger Zeit wurden die Einwohner von 
St. Helena und unter dieſen beſonders der Be⸗ 
fehlsbaber, Admiral Plampin, ploͤtzuch durch 
den Kanonendonuer eines naͤchtlichen Seege⸗ 
ſechts in Beſtürzung geſetzt. Man glaubte, die 
Dankeed wollten landen, um Bonaparte wegzu⸗ 
führen; alles lief auf die Allarmplaͤtze. Auf 
näbere Unterſuchung ergab es ſich, daß der 
General-Adjudant, Sir Thomas Riade, der 
Gemahlin des Gouverneurs das Vergnügen 
batte machen wollen, ein Seegefecht bei der 
Nacht anzuichen, welches er, ohne den Admi⸗ 
ral zu fragen, durch den Kapitain Wauchope 
von der Euridice, mit Raketen, Lichtkugeln und 
einer Kanonade ausführen ließ. Der Admiral 
bat nun dergleichen für die Folge ſtreuge vers 
boten. . ? 

Athanaſius, ein agjäbhriger armer Grieche, 
ſtand zu Smyrna im Dienſt eines Türken, und 
lleß ſich von dieſem bereden, Muhamedaner zu 
werden. Dies that ihm aber bald leid; er 
reiſete nach dem heiligen Berg (Atbos), wo 
viele Griechiſche Kloͤſter find, ließ ſich wieder 
in den Schooß der Kirche aufnehmen, kehrte 
als Mönch nach Smpras zurück, pad zeigte 
dann dem Kadi feinen Rudıri’ an. Er wur 
de ſogleich verhaftet und, da weder Marter 
noch glänzende Verſprechungen ihn umſtimmen 
konnten, zum Tode verurtbeilt, Bei der Hin⸗ 
eichtung wurde der Hals erſt eingeſchnitten, 
um ihm noch Zeit zur Beſinnuag zu laſſen; 
als er aber fortwaͤbrend rief: „Ich bin mit 
Jeſus geboren, ich will mit Jeſus ſtecben“ 
ſchlug man ibm den Kopf ab. Um die Grier 
chen zu hindern, ihre Tuͤcher in das Blut des 
neuen Märtyrers zu tauchen, wurde es mit 
Waſſer fortgeſpült, der Leichnam ihnen jedoch, 
nachdem er drei Tage ausgeſtellt geweſen, zur 
Beerdigung übergeben. 


—— — — — 
Edikt al Citation. 


In dem Hypothenbuche von dem zu Drugs 


tehnen, bieſigen Amts belegenen köͤlmiſchen 


Jute des Seiedrich Bombien, haften folgen: 

de zur Zeit noch eingetragene Poſten: u 
. V. 0 a 

ex Inventario vom 25. Oktober 174 

für den Chriſtoph Spandek als Raufı 
geld und Erbtheil feiner Geſchwiſtet. 

Eben fo aus dem Kauf⸗Kontrokte vom 
14. Juni 1765 zwiſchen Bombien und 
Taulien ein NobbeitdsRegr für die 
Spandekſchen Pupillen. 

Rubrica VI. a 

ad 1 ex Obligatione vom 27. Mei 1740 
für den Pfarrer Maraun zu Ku⸗ 
meh nenn 

ad 2 die auf den Grund des Regiſters 
des Iten Amtshaus Buchs auf den 
Namen des Taulien eingetragenen 100 fl. 


ad 3 laut Vergleich vom 21. Januar 

1762 für die Spandekſchen Pupillen 200 fl. 
von welchen der Gutsbeſitzer behauptet, daß fie 
bereits getilgt worden, worüber er jedoch mer 
der eine beglaubte Quittung des unſtreitigen 
letzten Inhabers vorzeigen, noch dieſen Inba⸗ 
ber eder deſſen Erben dergeſtalt nachweiſen 
kann, daß dieſelben zur Quittungs⸗Leiſtung 
aufgefordert werden konnen, auch die Doku⸗ 
mente beizutreiben außer Stande iſt. 

Es werden demnach die Eigenthümer jener 
Poſten oder deren Erben, Keflionarien, die 
ſonſt in deren Rechte getreten find, hiemit öf⸗ 
fentlich aufgefordert und vorgeladen, ſich in 
termino 


900 fl. 


500 fl. 


5 den 6. October c. 
Vormittags um 10 Übe alpier in dem ge⸗ 
woͤbalichen Geſchaͤfts⸗Zimmer des Juſtiz⸗Amts 
vor dem dazu abgeordneten Herrn Juſtiz⸗Amt⸗ 
mann Ranifch perſönlich oder durch zuläſſige 
Bevollmächtigte einzufinden, ihre Anſprüche 
einzugeben und durch Beibringung der darüber 
ſprechenden Dokumente zu verifijiren, oder zu 
gewartigen, daß die alsdann Außenbleibenden 
mit ibrem etwanigen Real, Anſpruch auf das 
Srunpſtück präcludirt, ihnen ein ewiges Still, 
ſchweigen wird auferlegt und mit der Amor tie 
ſaen der gedachten Schuld Dokumente, for wie 
mit der Loͤſchung obiger Poſten verfahren 
werden. 
Jiſchhauſen, den 14. Juni 1819. 


a (L S. ; 
Roͤniglich Oſtpreuſſiſches Juſtiz Amt. 


